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Zum Geleit 

 
In der Geschichte des medizinischen Zeitschriftenwesens im Russischen 
Zarenreich nimmt die von 1876 bis 1914 in St. Petersburg erschienene 
deutschsprachige St. Petersburger Medicinische Wochenschrift eine be-
sondere Stellung ein. Fast vier Jahrzehnte lang widerspiegelte sie die wis-
senschaftlichen Interessen und das gesellschaftliche Leben der deutschen 
Ärzteschaft St. Petersburgs und deren Beziehungen zu ihren russischen 
Kollegen. Die Zeitschrift ist damit eine unschätzbare Quelle, und das nicht 
nur für Medizinhistoriker. 

Bei einem Seminar zur Geschichte der deutsch-russischen Wissen-
schaftsbeziehungen zeigten sich zahlreiche Desiderate in den bisherigen 
Kenntnissen über im Russischen Reich erschienene Zeitschriften. Frau 
Jaeschke, die bereits Erfahrungen als Redakteurin in einem medizinischen 
Fachverlag besaß, übernahm es, die Geschichte der St. Petersburger Medi-

cinischen Wochenschrift im Rahmen des von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (Bonn) geförderten Projektes „Deutsch-russische Beziehun-
gen in Medizin und Naturwissenschaften des 18. und 19. Jahrhunderts“ zu 
bearbeiten. Um auch dem kommunikationswissenschaftlichen Gesichts-
punkt Beachtung schenken zu können, erwarb sich Frau Jaeschke die not-
wendigen Kenntnisse im Fach Historische Kommunikationswissenschaft. 
Im Mittelpunkt der vorliegenden Arbeit, die 2003 als Dissertation an der 
Medizinischen Fakultät der Universität Leipzig verteidigt wurde, stehen 
vor allem die Umstände des Erscheinens der Zeitschrift, Untersuchungen 
zu Verlag und Druck, zu den an der Redaktion beteiligten Personen, Fra-
gen von Gestaltung und Inhaltsstruktur. Eine genaue inhaltliche Analyse 
erfolgt beispielhaft an einigen thematischen Schwerpunkten. Es wird zu-
dem bei einem Vergleich mit den zwei großen medizinischen Wochenzei-
tungen, der Deutschen Medizinischen Wochenschrift  und der Münchener 

Medizinischen Wochenschrift, deutlich gemacht, worin für den deutschen 
Arzt in Russland die Vorzüge der St. Petersburger medicinischen Wochen-

schrift lagen und wie diese ihrer Mittlerrolle zwischen deutschen und russi-
schen Ärzten gerecht wurde. Die Arbeit enthält darüber hinaus eine Viel-
zahl von Details zur Medizin in Russland und zu deutschen Ärzten im Rus-
sischen Reich; von Personalia und Tagesereignissen über Mortalitätsstatis-
tiken bis zu Kasuistiken oder neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen. 

Wir wünschen dem Buch viele interessierte Leser. Vielleicht regt es 
auch zur weiteren Beschäftigung mit der Thematik an. 
 
Leipzig, im Dezember 2003         Ingrid Kästner 
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